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Bus kandedtund allgemeines.
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten). .

« Landeck, den 31. Mai 1921.
« Nach der am 80. Mai herausgegebenen Nr. 17 ber Kurs und

Fremdeuiisteron Bad Sauber! .sii"is" angetominedi resp. gemeldet:
« « « Kurs und Erholungsgäste 2065 Personen

Andere Fremde . . Us« ,,. ·

Zus.:Wen.

-b. Die Brei-lauer giebertafel in Lande-la
Zum Ziele ihrer diesjährigen Sängerfahrt hatten sich die
Breslaner Liedertäfler unseren Ort erwählt und für Sonnabend,
den 28. Mai cr.,T den hiesigen Männergesangverein zu einein
gemeinsamen Kummers eingeladen. Die 44 Teilnehmer der
Provinz-Hauptstadt trafen teils zu Fuß von Reichenftein über
Tannzapfen, Rosenkranz und Schönau, teils per Bahn über
Camenz-Glatz hier ein. Die lebten, 8 Uhr abends Eintreffenden

 

3.

jun-an, den 1. Zinni1921.

Sängerfahrt dürfte voll und ganz erfüllt sein und jedem Teil-
nehmer lange in guter Erinnerung bleiben.

"‘ Die außerordentliche Hauptversammkung des Fnrnvereins am
Mittwoch war nur schwach besucht. Der 2. Vorsitzende, HerrJiislizobers
sekretärGaertig eröffnete dieselbe mit Begriißung der Erschienenen. Zum
1. Punkt: Wahl eines 1. Vorsitzenden waren außer dem Vorfchlage des
Vorstandes keine weiteren Vorschläge eingegangen. Die Wahl erfolgte durch
Stimmzettel.- Von 29 abgegebenen Stimmen erhielt Rechtsanwalt Schuppli
21, bie übrigen waren zersplittert. _ Rechtsanivalt Schuppli ist somit für
die Zeit bis zum Ablauf der Wablperiode des 1. Vorsitzenden gewählt.
Den Bericht über den am 8. Mai in Reiiierz stattgefundeiien Gautag
erstattete DamensTuruwart Allons Schmidt in eingehender Weise. Bezügl.
der Satzungsänderung wurde beschlossen, daß der Verein in das gerichtliche
Vereiusregister eingetragen werben" foll. Die Anschafsung von Geräten
u. an. von 1 Barreu und 5 Tamburins wurde einstimmig beschlossen und
die Mittel hierzu bewilligt, ebenso ein Zuschuß zum letzten Vergnügen.
Des Sommerfest soll am 24. Juli im Waldtempel wie im Vorjahre
abgehalten werben, es soll die Bezeichnung ,,Jahnseier« erhalten. Außer
dein Vorstande wurden noch die Turnbrüder A. Stangen: nnd A. band
in deii Festansschuß gewählt; Ferner wurde beschlossen, die Kaufmauusche

wurben burcb Vorstandsmitglieder des M.-G.-V. Lündeck unb sWiese als Spielwiese zu heutigem-unter ben gefielit'en Bedingungen. Zu
den bereits anwesenden Breslauer Sängern mit fröhlichein
»Grüß Gott l" am Bahnhof empfangen und nach dein Vereins-
lokale, der Brauerei, geleitet. Der Kummers stand im Zeichen
echter Sangesbrüderlichkeit und dürfte sowohl den Gästen als
den« »in Stärke von 36 Mann erschienenen hiesigen Gesang-
vereinlern unvergessen bleiben. Die Breslauer brachten einige
ausgezeichnete Chöre zu Gehör und bewiesen dadurch, daß sie
unter wohl diszipslinierter Leitung ihres Ehormeisters, des
Mittelschullehrers Alfred Zobel, vortrefflich geschult find und
gesanglich durchaus auf Terstrebenswerter Höhe stehen. Auch
die Landecker warteten mit einigen Liebes-gaben auf und waren
sichtlich erfreut über das ihnen von den Gästen gespendete Lob.
Besonderen Eindruck machte ‚bar von unserem zLiedermeistey

_ Lehrer Georg Hartmanu, wirksam vertonte »Glaher Heiniatlied",

 

zu welchem Lehrer Robert Karger, der rühmlichft bekannte -
Grafschafter Schriftsteller, z. Z. in -lkunzendorf a. d. Biele, den
herrlichen Text lieferte. Seitens der beiden Vorsitzenden,
Landessekretär Franz Sonnabend —- Breslau —- und Lehrer
Franz Liebich —» hier —, wechselten herzliche Begrüßungs- und
Dankesworte. Letzterer gedachte des edlen Kunstgenusses und
der frohen geselligen Stunden, die shiefige Sänger mit lied-
begeifterten Männern aus Brünn, sowie 1911 mit dein
Wätzoldschen und später mit dein Koczyschen Männergefangverein
aus Breslau hier verlebten. Er schilderte die Sangeskunft als
dankbarste und edelste unter den Künsten und sprach über
Zweck und Wert solcher Zusammeukünfteund Sängerfahrten.
Zu dein Wohlgelingen des künstlerischen Eindrucks des Abends
trug in hervorragender Weise der der Breslauer Liedertafel
als Mitglied zugehörige Konzertsänger Otto Gärtner bei. Der
Künstler, dein ein.umfangreiches Stiminaterial zur Verfügung
ftebt, erweckte in den Anwesenden durch das Sympathischeseiner
Vortragsweise hellste Begeisterung. Herr Gärtner dürfte den
Grafschaftern von früheren Konzerten her in bester Erinnerung
sein. Daß die »Liedertäfler« auch gutem Humor nicht abhold
_finb, bewies ber weitere Verlauf des »durch keinen Mißton
„getriibten Zusammenseins. Der Vereinsschriftführer Grittner
gedachteder abwesenden Damen von dort und hier unb widmete
ihnen warme Worte. Für gute und preiswerte Unterkunft
waren Logierhausbesiher des Bades gewonnen warben. Das
zum Wandern recht geeignete Sonntagwetter lockte den größten
Teil der sangesfrohen Aussiügler in die maifchöne Umgebung
unseres auch 192l gutbesuchten Kurortes, u. a. nach dem nahen
idyllischen Waldtempel, dem felsigen Dreiecken dem Dorf und
der fagenuniwobenen Ruine Rarvenftein, bem geschichtlich-denk7"
würdigen Schollenftein, dein Achillesfelsen, Olbersdorf etc.
Während des Mittagskonzerts der Kurkapelle fang der Breslaner
Chor, dein freier Eintritt zugebilligt wurde, von der Rainpe
des Kurhauses die altdeutfche Weise »Vorerst so wall’n wir

-loben«, Viiieta von Stehle und »Der frohe Wandersmann-«
von Mendelssohn-Bartholdy und vom Musikpavillon aus »Das
Wandern-« von Zöllner, »Die Nacht« von Schubert und den
»Matrosenchor«saus der Oper »Der fliegende Holländer« von
Wagner. Die andachtsvoll lauschenden auswärtigen und hiesigen
Konzertbesucher umstanden zu Hunderten dichtgedrängt den
linrplatz und kargten nicht mit wohlverdientem Beifall für diex
vorzüglichen Darbietungen. Ein gemeinsames, von der Ausschank-
pächterin Fräulein Mieze Schmidt geschmackvoll znbereitetes
Mittagbrot von einigen 50 Gedecken vereinigte die Breslauer und
einige Vorstandsmitglieder der Landecker Sänger im Brauhause.
Liedermeister Zobel dankte in längerer Rede während des Essens
für die hier gefundene aufrichtige Sangesbrüderlichkeit und
bekundete Sängertreue unb sprach sich belobigend über die
gesanglichen Leistungen des Landecker Brudervereins aus. Jhm
erwiderte der Vorsitzende des letzteren mit dein Wunsche, die
Breslauer recht bald bei einem folgenden Feste mit ihren Damen
begrüßen zu können. Das Gras der Teilnehmer ging über die
aussichtsreiche Bismarckkoppe nach der Haltestelle Olbersdorf,
von wo die Heinifahrt angetreten wurde. Die letzten Sänger-
grüße ertönten auf Bahnhof Landeck. Der Zweck der Mai-

 

der Einweihung des Turn- und Spielplalzes verbunden mit tarnen des
Brudervereius Strehlen wurden die Turnbrüder Pompe, Scholz und Berk
delegiertk Nach Erledigung interner Vereinsangelegenheiten schloß der
Vorsitzende die Versammlung »Gut Heil t“

_ B. Am Donnerstag in den ersten Rachniittagsftunden, war im städt.
Walde oberhalb des Waldteiupels ein Waldbraud ausgebrochem Dein
Brande find etwa 11/2 Morgen Stangenholz zum Opfer gefallen. Nur
der schiiell eingreifeuden Löschhilfe war es zu danken, daß größerer Schaden
vermieden wurde. An dieser ersten und wirksamsten Löschhilfe baben sich
einige Bürger von Landeck, eine Dame, einige Präparanden und Knaben
hervorragend beteiligt, so daß ihnen besonderer Dank gebührt. Nach dein
(Eintreffen derForstarbeiterkolonnen und der Feuerwehr war die wesentliche
Gefahr bereits beseitigt. Während des Brandes kam an die Leitung die
Meldung, daß es in einem anderen Waldteile, dem Wiedinutbusche brenne.
Dies erwies sich zwar als nicht richtig. Es war nämlich eine Brachfläche
in unmittelbarer Nähe des Waldes in·Größe von IX« Morgen angezündet
warben. Diesem Unfug des sog. uberlandbrennens sollten die polizeilichen
Organe mit allein Nachdrnck entgegentreten. -

"‘ Für die- Oberfchcesierhiife gingen ferner ein: durch Fräulein
Rolewe 261,50 am, wovon 141,50 Mk. aus einer Sammlung gelegentlich
einer kleinen Fainilieiifeier im Hindenburgheiai entfallen nnd ein weiterer
Beitrag von 20 am. Diese 281,50 Mk. find durch das Bankhaus Max
Fiebig an die Samnielstelle Breslau überwiesen werden. —- Vom Herrn
Regierungspräsidenten in Breslau ist die Genehmigung zur Veranstaltung
von Haus- und Straßensammlungeii im Regierungsbezirk Breslau zum
Besten der oberschlesischen Flüchtlinge vorläufig bis zum 3]. August erteilt
worden, aufgriiiid deren demnächst mit der Sammlung hierorts begonnen
werden wird. Wir erhoffen, da die Not groß ist, ein gutes Erträgnis.
Mit einer Gabe von 50.Ml. seitens eines hiesigen Kaufmanns ist der
Anfang bereits gemacht. ‑ .

* Für den «Oberschlesierhilfsfonds« sind uns durch Herrn Röisster
Holdt 50,20 Mk. aus einer Sammlung beim ,,lkiilturball« in Nieder-
Thalheim am 28.5. 21 übergeben warben. Herzlichen Dank allen Speiiderii.

Og. Landeck der V. V. h. O. Lebet, l. Vorsitzenden

A surtizentetn Der Spielplan ist dieses Jahr ganz
vorzüglich. Die Leitung gibt sich alle erdenkliche Mühe, das
Publikum für das Theater zu interessieren Leider scheitert
alles an der schwachen Zahl der Kurgäste Unser Publikum
hat von jeher zunieist aus Oberfchlefiern bestanden und diese
fallen bis jetzt aus. Wenn das nicht bald anders wird, sieht
es mit dem Knrtheater diese Saison recht traurig aus; der
Besuch ist kataftrophal schlecht Selbst an Sonn-. und Feier-»
tagen leeres Haus, das an sich doch wahrlich klein genug ist,
um leicht gefüllt werden zu können. Von Wochentagen gar
nicht zu reden; wir zählten 12 bis 20 Personen; also weniger
Befiicher, als auf der Bühne Darsteller agieren. —- Jn der
kurzen Zeit fett Beginn der Saison find fünf Luftspiele, zwei
Schauspiele und zwei Operetteu herausgekommen, gewiß eine
anständige Leistung; darunter zwei Novitäten. Das Personal
ist vorzüglich nach jeder Richtung hin und vor allem hat das-
selbe durchweg einen vornehmen Anftiich, man merkt, daß die
meisten davon von größeren Theatern gekommen find, dies
beweist schon die Aufiuachung an Garderobe usw. ——- Für
Reklame müßte besser gesorgt werben. Auf den Anschlagsänlen
nehmen permanent alle benlbaren; oft recht fragiviirdige Unter-
nehmungen, mit aufdringlicher Deutlichkeit die besten Plätze
ein, während der Theaterzettel ,,d’rnm herum als Aschenbrödel«
fein bescheidenes Dasein fristen muß. — Gewiß spricht die
Sache für sich selbst beim geschulteu, großstädtischen Publikum;
aber etwas mehr Reklanie könnte doch nichtschadenz auch werden
böswillig die Zettel abgerissen nnd liegen inden Geschäften
nicht genügend sichtbar aus. -—— Wir monieren das im Jnteresse
der Theaterleitung und auch des Publikuuisz denn das Theater
ist und bleibt die vornehmste und wichtigste aller
Unterhaltungsstätten. Jn Vorbereitung steht die Operetteu-
Rovität »Der verjüiigte Adolar«. —-— Wir sind auf das O us,
das die Steinachsche Verjüngungskur zum »verulkteu« toff
genommen hat, sehr neugierig, zumal es an allen Theatern
jetzt auf dein Spielplan steht. .

-v. Eine außerordentliche Sihung hielt Sonntag abend in der Brauere
die DeufluuätsBereiuigung für Landeck und Umgegend ab. Herr
Gütervorfteher a. D. Schaffert begrüßte die Anwesenden, die in Stärke
von etwa 60 Personen zugegen waren, und gab die Tagesordnung bekannt.
sein Gruß und Dank galt besonders dem Herrn Schulrat Radomski, der
durch Uberreichung eines Diploms, das die Ehrenmitglledschaft des hoch-
oerehrten Gastes kennzeichnete, erfreut wurde. Der Gefeierte will sich den
Ehrung nicht entziehen und nimmt die unverdiente Anerkennung an, den 

48. Jahrgang

——-————.——.——.————-—
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lieben Landeikern herzlich dafür dankend. Jn seinem Vortrage gibt der
Herr Schulrat Mittel und Wege an, die zum Ziele der Vereinigung und
zum materiellen Wohle seiner Mitglieder führen sollen. DieiGleichftellung
der Alt- mit den Reupensionären beziehe sich nur auf die jetzigen Bezüge.
Das Gesetz müsse noch manche Aendernug erfahren, so eine automatische
Erhöhung der Pensionen. Die Reichsbeamten sollen denen Preußens
gleichgestellt werden. Er spricht über die Zurücksehuug der sogen. nach-
geheirateten Frauen, kennzeichnet die Pensionsgesehe als unzeitgemäß und
verspricht, seine schwache Kraft für alle iBenfiontire, beren Witwen und
Waisen einzusehen, so lange ihm Gott noch leben schenkt. Die Gerechtigkeit
muß auch dieser Beamtengruppe zu teil werden. Herr Vorsitzender Schaffert
regt an, daß alle Ortsvereine die Behörden bestürmeu müssen, damit die
Restzahlungen endlich allen schleunigst überwiesen werden. Herr Pensionär
Rahel bittet um Mitwirkung seitens der noch aktiven Beamten, die über
kurz oder lang dasselbe Schicksal treffen kann. Herr Präparandeulehrer
Müller dankt namens der Ortsgruppesdes Beamtenvereins für die Einladung
zur Versammlung und sagt tatkräftige Mithilfe zu. Es entspinnt sich
eine längere Debatte über den Anschluß der PensionävVereinigung mit
bem Ortskartell des Deutschen Beaniteiibundes. Zur Sache spreche-n die
Herren Gütervorsteher a. D. Schafserh (bei). Rechnungsrat a. D. Franke,
Rendant a. D. Böttcher, Präparaudeulehrer Müller, Polizeiwachtmeifter
a. D. Rabel und Schulrat Radouiski. Nach dem Vorschlage besonders des
letzteren sei ein Anschluß an den Deutschen Beamtenbund dringend anzuraten.
Die weiteren Modalitäten bleiben den Vorständen beider Vereine zur
Beratung vorbehalten, so die Beitragsleistung durch den Zusammenschluß
ivird·das Weiterbestehen der Pensionärvereinigung durchaus nicht gefährdet,
die beiderseitigen Bestrebungen dürften eher gefördrrt werben, benn in der
Einigkeit liegt die Macht. Nach dreistüiidigen Verhandlungen schließt der
Herr Vorsitzeude die Versammlung, nachdem sieh Herr Radomski erbbtigt
hatte, persönliche Wünsche am Montag vormittag noch entgegenzunehmen.

+ satt-. Gesclletwereirr. Mit dem Gesange des
Kolpingsliedes leiteten die zahlreich Erschienenen die Sonntag-
Versaniinlung ein. Nach Verlesiing des Protokolls wurden
zwei Ersatz-Ordner per Akklamation gewählt. Hierauf hielt
der Präses Herr Professor Vogt einen Vortrag über feine
Seereise Le Hanres——New-York. Ausführlich schilderte Redner
die Einrichtung und Lebensweise auf bem Dampfer und erzählte
interessante Einzelheiten seiner 9 tägigen Fahrt. Herr Rektor
Goebel dankte namens der Vereinsmitglieder für den schönen,
teilweise mit Humor gewürzteii Vortrag. Anschließend folgte
eine hunioristifche Vorlesng des Präses, betitelt: »Der Aus-
reißer«. Nach kurzer Pause trug der Herr Vizepräses eine
Dichtung von Paul Keller ,,Einmal wird alles vergessen sein«
vor. Zum Schluß wurde bekanntgegeben, daß das Neisser
Stiftungsfest infolge der gegenwärtigen ernsten Situation in
Oberschlesien nicht gefeiert werden kann. Die Einladung zur
Feier des 25 jährigen Stiftungsfestes des Brudervereins Schrecken-
dorf am 12. Juni kam zur Vorlesung. Für den -19. Juni
ivurde ein Ausflug nach Oestereich beschlossen. X

X. eiltllgeineine chetsüranüenüalfe für ben ostreis Habelfchiverdü
Uns wird geschrieben: Die Kasse gewährt vom l. Mai d. Js. ab auf die
Dauer von 13 Wochen Faniilienhilfe in Form von Erstattungen und zwar :
Zuschüsse zu den Kosten der ärztlichen Behandlung und der Zahnbehandlung,
Erstattung der Arzneilosten event. bis zur Hälfte des Rezeptbetrages
Zuschüsse zu den Verpflegungskosten bei Krankenhansbehandlung und
Sterbegeld für die Ehefrau. Das Anrecht aus Eamilienunterftübnng,
beginnt, nachdem das Mitglied selbst unmittelbar vor Eintritt des Unter-
stützungsfalles mindestens 6 Monate Mitglied der Kasse war. Mit dem
Tage des Ansscheidens aus der Kasse erlischt auch das Recht auf Fortdauer
der {familienunterftiibung. Der Aiisprnch erstreckt sich auf die in ber
häuslicheu Gemeinschaft des Kasseiiinitgliedes lebende Ehefrau, die eigenen
Rinber, Stiestinder und verwaisten Enkelkinder bis zum vollendeten l4.
Lebensjahre, anstelle der Verstorbenen oder aus {ringen Gründen aus
dem Haushalt ausgeschiedenen Ehesrau, den Ha halt führende, beim
Kasseumitgliede wohnende, und von diesem unterhaltene Mutter, Schwie-
geraumer, erwachsene Tochter. Das Mitglied füllt den beim Arbeitgeber,
Gemeindevorstand oder der Kasseerhältlichen Anmeldeschein aus und legt
ihn dem Arzt bei jeder Beratung zur Eintragung der Leistung vor.- Am
Ende der Krankheit reicht das Mitglied den Aniiieldeschein mit den Rezepten
der Kasse ein, die dann den Zuschuß festsetzt und dein Mitglied übersendet.
Bei längerer Krankheit kann auch der Aiimeldefchein nebst den Rezepten
von 4 zu 4 Wochen zur Anszahlung der Beihilfe eiiigereicht werden.
Für jedes erkrankte Faniilieniuitglied ist ein besonderer Aumeldescheiu
auszufüllen. 5

oc." Der Gewitter-nimmt wird der Juni oft benannt, unb tatsächlich
ift die Anzahl der Gewitter erfahrungsgeniäß in diesem Monate zahlreicher
als in jedem anderen und übertrifft nach der Statistik sogar den im
allgemeinen doch noch heißereu Juli. Sofern diese Gewitter nicht mit
Hagjelschlag einhergehen —- was leider allzuhäufig der Fall ist —- sind
sie der Entwickelung unserer Fluren alles andere als uiiziiträglich. Der
von der Sonimerglut ausgedörrte Boden lechzt in den meisten Fällen
förmlich nach dem erfrischenden Naß, das gerade bei Geivittern besonders
ausgiebig berniebergulommen‘pflegt. — ——- Daß der Blitz mit Vorliebe
in hohe Bäume zu schlagen pflegt, ist jedermann bekannt, daß er aber
auffalleiider Weise hohe Buchen fast stets verschont, ist eine (Erfahrung, die
wir unseren Leseru für gelegentliche Nutzbarmachung nicht vorenthalten
wollen. Leicht wird einer oder der andere einmal in die Lage kommen,
vor einein plötzlich hereinbrechenden Gewitter Zuflucht unter der Laubkroiie
irgend eines Baumes suchen zu müssen, wenn menschliche Behausnngen
nicht inder Nähe sein sollten. Dann entsiiiiie man sich des leicht zu
behalteudeii Verses": .

— Vor den Eichen —— sollst Du weichen
unb bie Weiden —- sollst Du meiden,
auch die Fichlen -—— "snch’ mit nichten,
doch die Bucheii —- darfft Du suchen.

—-«—MW

Kirchliche Nachrichten.
aatbolifebe Pfarrkirche.

Sonntag, den 5. Juni.

IN Miit-es Uhr lit. Messe- 9 Uhr Haupigoiieevimfn
2 Uhr Nachmittaggottesdieiist.

— Evangelifche Kirche.
Sonntag, ben 5. Juni, 972 Uhr Gottesdienft.

 



Schlimmer ais der litten.
Es ist eine unbestrittene Tatsache, daß dieCPolitik

der Enteute seit der Einstellung der Feindseligkeitem
also seit 21/: ahren, auf Handel und Wandel in der
ganzen Welt f limmer ewirkt hat, als der Krieg selbst.

f“ eberall ist eine Bers lechterung des wirtschaftlichen
rLebens un der Geldverhältni e eingetreten, der Ab-

iu der Industrie ist vielsa

verloren, und ser t England und Amerika sind von die-
fer Entwicklung ind unverschont geblieben. .

Sie ckgroßen Handelsfirmen und Unternehmungen
gaben si mit allem Nachdruck für eine veränderte
« olitik eingesetzt, die der Welt die Ruhe wiedergeben
und dem Geschii tsleben die erforderliche Sicherheit ga-
rantieren soll. er Erfolg dieses Vorgehens spricht sich
in der Haltung von Lloyd Geor e und Präsident Har-
zding aus, die soviel eingeselzen ben, daß die Drang-
alieruu Deutschlands die auernde Quelle der poli-
ischen geusätze unter den Staaten und Regierungen
bleiben muß. Sie Möglichkeit von Konflikten, wie sie
vor 1914 beftanb, lähmte damals den geschäftlichen Auf-
schwung, und das elbe Bild wiederholt sich heute-. Die
Unternehmungslut scheut die Betät gnug, weil das Ri-
siko zu groß geworden ist, Ju den Vere nigten Staaten
von Nordamerika liegen heute schon Unmengen von
Waren, die nicht ohne Verlust abzusetzen sind und
Elbst da noch keine Staufer finben. Sie unglückseligen

g; data-Verhältnisse kommen hinzu, die sich nicht wie-
sder auf die normale Linie zurückbringen lassen. Die
.»veutsche Reichomarr war M Amerika ois auf fast 6 r.
{herunter gesunken, stieg dann auf über 7 Pf." und e-
hegt fich heute um 7 Pf herum. Was könnten wir
allein aus Amerika kaufen, wenn wir reale Zustände
zkdttenli Die Amerikaner legen nicht die and für uns
‑ us Feuer, aber vollwichtiges deutsch-es ld würden
sie gewiß gern nehmen.

« Es ist bekanntlich der französische Eigensinu und
die Großmannsxucht in Paris, die sich den europäischen
lkoutineut dientbar machen will, welche die Herstel-
lung der Beru igung in der Welt hindert, Wenn es
England und, Amerika darauf ankommen lassen wollten
Frankreich zur Raison zu bringen, es gehörte wirklich
nicht viel dazu denn ein geh
rat-see wurde la Paris Bei nnung fchaffen. »
‘ olgen einer erneuten uspitzung in den internationa-
_ n Beziehungen find ute unberechenbar- England
Und Amerika trauen sich auf bie Dauer ebensowenig, wie
Amerika und szan Wer viel hat, will mehr haben.
So lassen es ie Franzosen darauf ankommen. Sie
drangsalieren Deutschland dem sie jedes Emporkom-
men in Zukun unmögl s machen wollen, und damit
dran alieren ie bie ganze Welt.
. « u der französi chen Habgier und Expansionssucht
P fellt sich in letzter inie ein gewisses Mißtrauen gegen
ie eigene wirtschaftliche Leistungsfähigkeit Die rechte

zGroßzügigkeit ge t ben Franzosen ab. Jhr Geschäfts-
vrinz p war vor eui Kriege einer Umsatz bei großem
fingen, während Deutschland bei kleinem Nutzen mit
großem Umsatz rechnete. Von diesem Grundsatz kom-
men die Franzosen auch heute noch nicht los, und deshalb
fürchten sie im Stillen, fie könnten doch von uns über-
slüaelt werben. Auch England ist nicht ganz frei von
solchen Befürchtungen, es hält aber doch etwas Maß.
Jedenfalls leidet das Weltäeschäst unter Frankreichs An-
maßun., wie es vor 191 unter der Revanchelust ge-
litten gut. Und Milliarden gehen heut-e verloren, wie
damals Millionen verloren gingen. Das Rezept, diesen
Zustand zu ändern, ist bekannt; es handelt ichs nur
darum, es anzuwenden, das eißt, Paris wie er zur
Einsicht zu bringen. Senn an ie Behauptung, daß wir
an allem schuld seien, glaubt doch niemand me r, nach-
dem Deutschland das Uliimatum angenommen )at. Wm.

Briands Kammeuede
Auffalleud Jemiäsiigte Tonart. —- Poleus Recht auf Ober-
schslesien«-· Der gute Wille Dr. Wirths. — _iii‘sarnung

- vor einer Isolierung Frankreichs

er die

Dienstaa wude in. der eraösen amerdie ‚
‚ . o« .

wiss-tr- 

öriger Sturz des rankem -

t

Isf gesunken, die Arbeits- «
igkeit ist bedeutend gestiegen. Die groß-en Krie sges i

wiuuer haben einen bedeutenden Teil ihrer Uebers üfse f

" Deoatte über tot-erschienen fortgesetzt Ministerprasident

oIge dieser Schwierigkeiten
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·,,Gebet nicht, Jo·h:ansnes,« - gte er bringenb; „ergi’rh‘ et m r zum«
wenigst-ein was eschehen Erz der Alte hat Euch ja sonst wohl
guten Rat sgewsu t.’ ‚

„hiernach, Dietrich, hernach!“ entgegnete ich. Und also mit
diesen Worten ri ich smeisne Hände aus den einen. «

Der Alt-e ich ttelte den Kopf. ,,1Hernach, ohamies,« sagte
er, »das weiß nur unser Herr ottl"

Jch aber schritt nun über en — of »dem Hause zu. -»- Der
Junker sei eben in seinem Zimmer, agte eine Magd, so ich im
Hausflsur drum befva e.

gelte dieses immer, das im Unterhausg ch, nur ein-
mal ert etreten. Statt wie bei seinem Vater L lache: und
Starten, war hier vielerlei Gewasfen, Jandrsöihre und ·Arkebu«sen,
auch allemrst Ja sdsgerät an den Wän- en an abracht; sinnst war
es ohne Zier sun zeigetean ihm se-bber, da nieman auf die
Dauer und mit seinen gan en Sinnen Zier verweile. .

Fast wür’ ich an der Schwelle no zurückgetrieben da i
mrf des · ukers -"Herein« die Tür geöffnet; denn als er·si
vom Fen ter zu mir wandte, sahe ich eine Reiterptsstole in. seiner
(Juni), an deren Radschloß er «hantierte. Er schauete mich an,
als ob ich von den Tollen käme. »So,« sagte er gedehnetz
Wahrhaftig Sieux Johannes, wenns nicht schon ein Ge-
ent tl“ _

sp „sie: dachtet, Junker ·Wulf,« entgegnete i , indem i
miser zu ihm trat, ,,es inö t’ der Straßen noch an ere für mi
ge en, als die in Euere auiuier .f-i·ihrenl« .

— »So dachte ich, Sie-at Johannesl Wie Jhr gut raten
könsntl Doch Oiiisismelts«i)iu, thr kommt mir eben rechts ich hab
Eu -u en°aen’ _
« chssjnckieiner Stimme bebte‘mcgss,B blas wie im lauernd islisubz
tier au em Sprunge lag «o s a - ie i an mir unvere en

nach defm en fuhr. Jedennoch am? ich: Obrer mich und

gönnet mit e n ruh g Wort, Herr Yinkerls .
Er aber unterbrach meine Re : »Du wirst gewogen sein,

mich erstlich auszuhdrensi SieurJohan-nes,«—-un seineWorte,
die erst langsam waren, wurden allmähliih - leichwie ein Ge-

srbll - »vor ein paar rennen, da ich in s rein M ern

Aber- Dietrich hatte bei beiden Händen mi er sfen..i»·

I .4r
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Briand verteidigte n e ner langen Rede seine Po-
litik in Dberfchlefien. An dieser Rede fällt der für einen
französischen Minister maßvolle Ton aus, man merkt
hr den Einfluß der Haltung Englands und Amerikas
deutlich an. So kam es, daß viele Stellen der Rede
sBriauds auf der äußersten Rechten Mißfallen erregten
und erregte wischenrufe veranla ten. Die roße Mehr-
heit nahm a r die Worte des iuisterpräeidenten mit
großem Beifall auf. Das beweist wohl deutlich genug,
aß Briand auch dieses Mal mit allen Mitteln bei:

Semagogie unb Verdrehung, die Süßen auf den
Kopf gestellt hat, wenn er auch ein
nur ganz wenig, zu bremsen versuchte.

n eiteud setzte er auseinander, daß Oberschlsesien
von Rechts wegen eigentlich zu Polen -ehöre. Vor
600 Jahren sei es durch Raub an Deuts land gekom-
men (i). . Bei der Volksabstimmung ."tten 180000
Deutsche mit eftimmt, die eigentlich n cht als Ober-

les er u etra ten seien. Jm Kohlengebiet hät-
en die olen ni t nur die gesamte Mehrheit, son-
dern auch die nach Gemeinden gehabt. Außerdem müsse
man, wenn man einem Land die Selbständigkeit wieder-
Bebe, ihm auch die Existenzmöglichkeit geben. Polen
abe daher ein Recht auf Oberschlesiem

Sehr vorsichtig berit te Briand hierbei die Dif-
serenzen in der Entente ber Oberschlesien. Wenn in-

nie Einteute elend sterben müsse,
.o könne nur der gute Wille zur Einigung fehlen.

sei nicht der Gedanke Frankreichs. Man werde alles
tun, um ein so ernstes Ereignisnicht zu provozieren.
Frankreich verlange nur gerechte und lohale Ausfüh-
rung des Vertrages. Er gabe zu, daß die Militärs
vielleicht necht ganz geeignet gewesen seien,
um die Vertra sbestimmuugen in voller Gerechtigkeit
Fu würdigen. 5. ber die Gerechtigkeit werde und müsse

Erre ug der olen, die geglaubt hätten, ie sollten
das pfer. getroffener Abmachuugen sein« raukreich
wolle kein Blut vergießen. Seine Druppen hätten die
bedrohten Deu chen beschützt (l?). Die Ordnung sei
wieder her «eitel (l). Der polnischeu Regierung habe
man mit e e lt, daß ihre Landsleute sich ins Unrecht
_eßten. ie polnische Regierung habe die verlangten
aßnahmen ergrif en (l). · - - .
Sie Worte Lloyv Georges seien falsch aus-gelegt

und schlecht übermittelt worden. Sie hätten,
falsch interpretiert, bie Deutschen lauben machen kön-
nen, er be Deutschland au gefor ert, direkt in Ober-
gleiten urch Reichswehr etwaszu unternehmen. Er,

riand,« habe Deutschland zu erkennen gegeben, wenn «
es Truppen eutsende,- dann würden ernste Ereignisse · 
dadurch hervorgerufen. Die deutsche Regierung habe
begriffen. Der Kampf sei eingestellt. die Ruhewieder
hergestellt (i). Der franzbgsche Boti'chafter habe klare
Informationen erhalten. r habe i’e‘l’bft Montag den
deutschen Botschafter auf den Ernst der Lage aufmerk-
Lam emachrt, und schon Dienstag morgen habe die
euts e Regierun mitgeteilt, da alle notwendigen
Maßnahmen getro sen seien.- Er abe keinen Grund,
an dieser Angabe zu zweifeln, _ _

Der Reichskanzler Sir. Wirth; " - · «·
dessen Kabinett sich auf eine andere Mehrheit stütze,
als die letzte Regierung, habe bis jetzt Beweise einen
großen Aufrichtigkeit und einer großen
Loyalität iegeben habe. Sr. Wirth habe nicht nur
feine Verpin tuugen übernommen, sondern auch be-
gonnen, sie auszuführen.

« Briand ging dann auf die Angriffe gegen seine
Politik ein. Er habe getan, was er konnte, und alle
eine Verp lichtungen gegenüber dem Parlament er-
llt. Er be die Zwangsmittel des Friedensvertræ

es mit der nötigen Schärfe angewandt Er wolle nich t
Frankreich isolieren. ie Kammer ätte über
diese beiden Arten von Politik zu entschei en. Bis
jetzt sei es ihm gelungen, _
vie Einigkeit unter den Alliierteu aufrecht zu erhalten.

 

machte, da fiel’s mir bei- unde reuete mich gleich einem Starten,
daß ich iInRausch die wilden sHundediir aus-die Fersen gehetzet
hatte; )- seit aber Bal: Ursel mir den Fetzen vorgehalten, den
sie dir aus« deinem It erbalg gerissen-»dem llenelemeutl

reut’·s mir no '‚ daß mir die Bestien sol Stück Arbeit

einmal suchte ich zu Worte zu tommenz une- bin der

«ini

wie , o da te'i daß er auch« ören würde. «,,Jsun-. -
g s ch d) bin kein Edelsmiasuuz «

, unter
For Wuslch ' sagte ich, »es ist l chon wahr, i
aber ich bin kein geringer ann in meiner Kunst und hoffe, es
auch wohl noch e mnal den Grö eren glei “antun; fo bitte ich
Fisch gekantlich, gebet Eure chwefter tharina mirJzusm

gema ___ _a ‘ ‘ ,

»Da stockte mir das Wort im Munde Aus einein bleichen
Antlitz darrten mich die Augen des alten kildes an; ein
eilen achen schlug mir in das Ohr, ein Schuß —- ——— — dann

z rach ich zusammen und hörte nur noch, wie mir der Segen, ‚
den ich ohn’ (bebauten fast gezogen hatte, klirrend aus der -

» .Hand an Baden fiel.

Es war manche Wache einem), daß» ich in oem schau
bleichereu Smmenschein auf einem sBiimkchen vor dem le ten
Haus des Dorfes saß, mit matten Blicken nach den Wald in-
überfchauend, an dessen jenseitigem Rande das Herrenhaus be-
legen war. Meine törichten Au en suchten stets aufs neue den
Punkt, wo, wie ich mir vorste ste, Katharinsens Kümmerleiu
»von drüben auf diiäelerrb tlich gelben Wipfel -scha«ue;" denn von
ihr selber hatte ich ne nde. «

Man Ihatte mich mit meiner Wunde indies Haus ge-
bracht, das von des Junkers Waldhiiter bewohnt wurde; und
außer diesem Manne und feinem Weibe und einem mir un-
bekannten Chirurgus war - end mein-es langen Lagers
niemand zu mir kommen. — on man-neu ich den Schuß in
meine Brust erhalten, darüber hat mich niemand befragte, unb
ich habe niemandem Kunde gegeben; des He ogs « richte
ge en Herrn Gerhard-us’ Sohn und Kathariuens ruder an i
rufen, konnte nimmer mir zu Sinne kommen. Er mo te
de sen auch wohl getröstensz noch glaubhafter jedoch, aß er
a en diesen Dingen trotzeie

Nur einmal war mein guter Dieterich dagewesen; er hatte «
mir in des Junkers Auftrage zwei Rollen Dukaten über-bracht
als Lohn für Katharinens Bild, und ich tte das
Geld genommen, in Gedanken es sei ein il von

ig, aber auch-!

. ehe

« letztenTageu traf einSonderZu
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_ deren Erbe,v von dein sie als meinWeibwohlzspäter nicht

 

« daß ich gegen denWillen des Chiruvgus und bevor
- drüben roch die letzten Blätter von den Bäumen fielen, meine

 

Das werde ihm auch weiter gelingen. Man solle nicht
vergessen, was England und Amerika im Kriege für
Frau reich getan hätten. Frankreich könnte innerhalb
8_ Stunden mit 200 000 Mann das Ruhrgebiet besetzen.
Aber kein Volk der Welt könne heute mehr isoliert
bleiben. Die Stimme Frankreichs sei gehört worden.
und überall, in Amerika und England besonders, wür-
dig-e man die Feftigkeit und die Mäßigung Frankreichs
Deshalb werde er, solange er an der Spitze der Re ie-
ixung stehe, nicht auf die Politik der Festigkeit und er-
Mäßigung verzichten. s.. j

Vertaguug der Kainsmerdebatte. ’ ' « ' «
Nach ihm begründete der fozialistische Abgeordnete

Auriol eine Jnterpellationk in der er erklärte, der
genüge Krieg bezahsle "nicht, er ruiniere ebensogut den
b ieger wie den Besiegten und schade den neutralen Läu-
ern.

" Die Veso uug der Reichsmiuisierien ist immer
- noch nicht vollen et. Ueber die Besetzung des Reichsst-

 

nanzministeriums atte man mit dem bekannten Groß-
industrielleu--Dr. alter R athena u unterhandelt. Es
chien chließlich ziemlich sicher, daß Ratheuau das Wie-
erauf aumini-terium übernehmen würde. Aber schließ-

lich _t er d· ab lehnt, in das Kabinett sgeinzutreten
Die emokratische raktion hat, wie berichtet wird, dem
Reichskanzler erklären lassen. daß ein Wiedereintritt
der Deutsch-en Volkspartei in die Re ierungsko-
alition ehr zu begrüßen wäre. -- Als Na folger des
neuen ußenministers Dr. Rosen wird,-..wie jetzt als
iemlich sicher anzunehmen ist, der bisherige Staats-
zeitnah im» Auswärtigeu Amt H a-nie"·-«l, zum deutschen

sandten im t‘oaa ernannt werden. —- Der Reichs-
kan ler Dr. Wirth «t Montag ein-e kurze Urlaubsreise
nach Freibur« i.· Br." an etreten. Er wird von dem
Direktor der eichskan le begleitet. —- Der bisherige
Staatssekretür in der eichskanzlei, Alb ert hat bei
dem Regiequswechsel seinen Posten ur Verfügung e-
iiellt und um ie Vers ng in den-e isiweiligensRugei
 

e u
- stand gebeten. Diesem Ersuchen hat der Reichspräsideiit
entsprochen und mit der Fort uugl der, Geschäfte
bis auf weiteres Geheimrat Bre» t beauftragt. .

» ‘ Die demekfchniug des Saaraebiets wird von den
rangiert eifrig fort efeet. örangöfif e und eugilii

roßkavitalisteu Find urzeit estre t, nament chi
abrikeu der Kerami induftrie aufzukaufen. In den

» mit über 150 französi-
schen und englischen Großin u triellen im Saar eb et
ein, um bie Fabriken des Industriebezirks zu sich-
gen. ·- «-

° Die Vorbereitungen zur Ausführung der M
ratiou sind im Reichsfiuauzuiinifterium soweit gediehen,
daß diese Woche die Aussprache mit den Sachverständi-
gen beginnen kann. Was die Fra e des Judexschemas
betrifft, so wird hieran von seiten es Wirtsgaftsmiinv
steriumss gearbeitet, das dafür zuständig ist« s handelt
ich hier um eine der schwierigsteu no zu lösendeii
ragen. Aus Seiten der Alliierten wird ieselbe Frage

Eva seit etwa zwei Jahren untersucht, und auch dort
eint man bisher ‚ein wirklich rauchbares Schema

noch nicht gesunden zu haben. -. .-
° Die Deut nnänifchen Verhandlungen über die

Verlegung der « reuzehabeu am Monta sin Ko en-
shagen begonnen. Der diiuische Außenm nistet, ea-
veuius betonte in einer Eröffnungsansprache, Sane—
mark werde die Ver andlungen von rein sachlichen Ge-
ichktspunkten aus f hren und jede Politik fernhalten.

. ls Vertreter Deutschlands antwortete Geheimrat v.
Körner, auch Deutschland werde sichs bemühen, im Geiste
gås dElutgegenkommens und der Verständigung zu ver-
i u e n. . -

_ ° Die Verordnng gegen die Streiter”. Uni eine
Unterlage ür die nachdrücbliche Unxterbindung der Bil-
dung von reikorps und anderen Freiwilligenverbänden
für Oberschle ieu in den« anderen Teilen des Reiches
zu geben-hat .er Reichspräsident auf,i»ikntrag·des«iiieichs-
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zuviel impfaheu würde Zu einem traulichen Gespräch mit
.Dieierich,;nach dem mich sehrderla - -ete, hatte es mir nicht
..«-"geraten wollen,·maßeudasgelbez u sgesicht meines-Wider
‘allaugfnbliclä in meine Kummers zute; doch teurb‘e'j o viel

nd daß’·der«-Jiunber nicht’nachf Meli'ereiet'utib; - -
’rina seither-von niemanden-weder ‘in «. Garten war
gesehen warben; kaum konnte ich noch 'en‘ Alten bittin daß
er dem Fräulein, . wenn sichs treffen möchte, meine Grüße
sage, und daß ich bald nach Hollandszureisem aber halber
noch zurückzukommen ‚Nichte, was alles ins-Treuen auszurichten
er mir gelobete. · ·. ‑ - - ·

· Ueberfiel mich aber danach die allergrößte Ungeduld, so
m IWcildr

Reise ins Werk setzetez langete auch schon nach kurzer Frist
tvohlbehaltenin der holländis en Hauptstadt "an, allwo i
von meinen Freunden gar lie eich emp ausgen wurde, un .
imochte es au . ferner vor ein« glücklich Zeichen wohl erkennen,
»daß zwo sBil er fo ich dort zurückgelassen durch die hilfs-
bereite Vermittelung meines teueren Meisters van der Helft
beide zu aussehn-lieben Preisen verkaufet armen. Ja, es war
dessen noch nicht genug: ein mir fchon früher wohlgewogener
Kauxhcrr ließ mir sagen, er habe nur auf mich gewartet, daß
ich ür fein nach dem Haage verheiratete-s Töchterlein sein
Bildnis malen möge; unb wurde mir auchsosforst ein reicher
iLoshn dafür versprochen-. Da dachte ich, wenn ich solches noch
vollendete, daß dann genug des helfenden sMetalles in meinen
Händen wäre-s um auch ohne andere Mittel Kaiharinen ins ein
wohlbestellets innoeseu einzuführen-. «

Machte mich alle, da mein freundlicher Gönner dessel-
bigen Sinnes war, mit allem Eifer mi die Arbeit, so daß ich
bald den Tag meiner Abreise gar fröhlich nah und näher
rücken sahe, unachteud, mit was für ‚_ii'blen Anständen- ich
drüben uo _ zu kämpfen hätte.’ «

Aber - es Menschen Augen . han« das Sunlel‘nicht, das
d) ·« irr-r ihm ift. „ein aaaidaei Bin vollendet war and reichlich

Lob und Gold um defsentwillen mir guteil geworden, da konnte
fiel) nicht fort. Jch hatte in der lAr eit meine Schwäche nicht
geachtet, die schlechtgeheilte Wunstwarf mich wiederum dar-
nieder. Eben wurden zum Weihnachtsxeste auf allen Straßen-
plagen die Waffelbuden ausgäschlagem habe an mein Sieche
sum sind hielt mich iiinan „O das erst-me gefesselt Stau:



iäinisteriums in -«Erganzung der bestehenden Strafve-
s mlnungen eine besondere Verordnung erlassen. Da-
nach wird mit Geld trafe oder Gefängnis bestraft, wer
es unternimmt, ohne Genehmigung der zuständigen
Dienststellen erkonen zu Verbänden militärischer Art
szusamlnenzugljlie en oder wer an solchen Verbänden
eilnimmt. uch jede Art der Geldunterstützung solcher
Unternehmungen it danachstrafbar ebenso die Wer-
bun und die Au ahme von Wer einseraten in der
greife Die Verordnung bezieht sich auf das anze

ei mit Ausnahme des Abstimmungsgebietes elbst,
in dem die Verwaltung den Alliierten zusteht, denen
auch die Regelung des Selbstschutzes dort unterliegt.

" si- Meuteveien französischer Truppen. Nachdem in
ozialistischen Or anen schon seit längerer Zeitwon
eutereien und rotestkundgebungen der jüngst Uan

rufenen Mannschascen der ahresklasse 1919 ges rochen
worden war, erfährt jetzt ie »Humanite«, da diese
Mannschaften, die in Creteil, Langres, Nantes, Orleans,
Mainz, Naney, Belfort und einigen anderen Orten ge-
meutert haben, mit entfalteten roten Fahnen und unter
Ab ingunge der Jnternationale Straßenumzüge veran-
sta et ha n, um ihre Freilassung durch-zusetzen.

+ Die untanglithse (er ortabgabe. Jm Unterhaus
machte Chamberlam die- i—tteilung, daß- die deutsche
Regierung ich jetzt bereit erklärt habe, die 20proz.
Exportabga e den Exporteuren zurücbzuerstatten Er
sagte weiter, daß die Erhebung in der gleichen Weise
vor ich e nwürde wie—bishier, das. bedeutet, s weit
die rge n sfe der bisherigen Methode« sich über ehen
la sen, daß Englan »und nicht Deutschland die »Ab-»
a e bezahlt, ·-denn-»F e Tatsache läßt sich nicht weg-c

I

eugnen, daß das bisherige Erträgnis dieser Abgaben
aus den ·’ Taschen-Eber ”engiiicheen‘ «"«Konsum·ent"esn- bezahlt-

werben ists _ - _. .‑ s . .
_ ‚.4. Vor -dem-—·«Ende des englischen Bergarbeiters

’treits. Jn London laufen bereits Gerüchte um, daß der
ergarbeiterstreik beendet sein wird. Einzelheiten sind

noch nicht zu erfahren, wohl aber wird gemeldet, daß
·an verschiedenen Gruben in Birmingham fast tau-
send Bergleute die Arbeit wieder aufgenommen haben.

+ „(in darf nicht wieder fein.“ AmSonntag fand
in Neuvork eine groß-e Bestattungsiseier u Ehren 5000
ge allener amerikanischer Soldaten --tatt, ie von Frank-
re nach Amerika gebracht-worden waren. Hierbei
ielt Präsident Harding eine vaterländische An-
rache, worin er erklärte, er wolle nicht behaupten,
aß das goldene Zeitalter angebrochen se , und daß es

niemals wieder eine-n Krieg geben werde, aber er-
wünsche, daß die Vereinigten Staaten in ihrer Liebe
zur Gerechtigkeit eine so starke Macht darstellen, daß
niemand es wagt, ihren orn herauszusordern Er.
legte dann einen Kranz auf en Sarg des amerikanischen
Soldaten, der als erster auf europäischem Boden ge-
fallen war, mit den Worten nieder: »Es darf nicht:
wieder fein."

. H- au ben Unruhen in Eleganter: wird noch ge-
meldet, daß bereits vor Sonntag mitternacht ein eng-
lischer Soldat, drei Jtaliener und zwölf Aeghpter ge-
tötet waren. Als die Menge erfuhr, daß vier Personen
heimlich- begraben« worden seien, steigerte sich die Un-
ruhe Es wurden Kundgebungen veranstaltet, die vier
Begrabenen wurden aus ihren Gräbern geholt unb.
ein neues seierliches Leichenbegängnis gemacht. Den
Toten wurde als den Opfern der Freiheit gehuldigt,
die Geschäftsinhaber mußten ihre Läden schließen, die
enster wurden illuminiert. Nach den Leichenfeierlich.-
eiten zog die Menge durch die Straßen Alexandriens
mit dem Rufe: Wir haben keine Angst vor den Ge-
schoser der Soldaten Englands! Nieder mit Adlvi Hoch
Zaghlull...Jn einer Resolution sprachen die Bewohner
»von Alexandrien dem gegenwärtigen Kabinett ihr Miß-
trauen aus. Dieses trage die Verantwortung für die
Unruhen. Die enge fordert den Sulran auf, bie
Minister-ihres Amtes zu entheben. Diese Entschließung
wurde in einer von 6000 Personen besuchten Versamm-
lung angenommen Um 3 Uhr morgens wurden im
ganzen _3 Tote unb:- 130 Verwundete als Opfer der
Kämpfe gezählt.

 

Es« wurde ein ,,Kriegsttiinister«« er-
«’»na»n«nt. Nachder Versammlung empfing der Sultan«

 

     

der besten Arztesknnst und liebrei er: _ _
-Man l, aber ·in»Aengsten sahe c? g unt-Tag hergeben,
unb. eine,-Kunde konnjscksvon ihr, eine zu ihr kommen ;
» »,«Gndlich, nach har er Wintexzeihda der Zuidersee wieder
feine-- grünen. lltn-schlug- geläufig" dies-Freunde mi « am,
Hafen unn- szstt des stehen .. term- dehnte-amt-
Heäzsjensbrge mit ‚an Bor . Doch gilt-g dieNeiseskasch »und ALTE
„D intim. - « .« ‚j ' ‘z _ » g"

‚am Hamburg aiis fuhr sich mit der königlichen Post:
dann, wie vor nunsast einem Jahre hiebetborr, wanderte ich zu
Fuße durch den Wald, an idem noch kaum die ersten Spitzen-
grtineten. Zwar probiert schon-die Finden und die flimmern
ihren artig-gelang; doch was kiinlmerten sie mich heutel — Jch
ing aber nicht nach Herrn Gerhardus -Werreng.ut; sondern,
o stark mein Herz auch klopfete, ich bog seitwärts ab und

ritt am Waldesrande entlan idem Dorfe au. Da stund ich
bald in Hans Ottsens Krug un ihm gar. selber gegenüber

Der Alte sah mich seltsam an, meinete aber dann, ich
lasse fa recht munter. »Rur", fügte. er bei, „mit Schieß-
büchsen müsset Jhr nicht wieder spielen-; die machen ärgere
Flecken als so ein Malerpinsiel.«

Ich ließ um gern bei solcher Meinung so, wie ich wohl ·
merken-, hier allgemein verbreitet trat, und tat vors erste eine
Frage nach idem alten ‘Dieterich. "

Da mußte ich vernehmen, daß er inoch vor dem-ersten
Winterschnee, wie es so starben Leuten wohl passieret,««eines
löslichen, wenn auch gelindert Todes toer ahren sei. »Der

freuet sich« sagte Hans Ottlsen, »daß er zu einem alten
Herrn da s rohen kommen; und ist für ihn auch sser in."

»Anmut« sagte ich; „mein herzlieber alter Dieterichl«
Indes aber mein Herz nur, und immer banger nach.

einer Kundschast von Katharinen-·seufzete, nahm meine
same Zunge einen Umweg, und ich sprach beklommen: »Was
machet denn Euer machbar, der von Wich?” -

»Oho« lacht-e der Alte; »der hat cin ’iliicib
unb eine, tue um schon zu Nichte setzen- wird-«

Nur im ersten Augenblick erschrak ich, den-n icl sagte« mir
sogleich, daß er nicht so von Kathariuen reden wür e; unb da
er dann den Namen nannte, so war’s ein ältlich, aber keiches

genommen,

Fräulein aus der Nachbarschaft orschete also mutig weiter-,-
wie’s drüben in Herrn Gerhardus Haus bestellet sei, und wie-
bat Fräulein nnd der Minder miteinander »den-seien

surchts "

geundespflege war keins °.

i

ben sich bei

 
·. I. Nun, Herr
— versiegtliih in die

 t-

den Prinzen um
gert hatte.
—«enerals Monta tesBates sind in Alexandrien ein-
xåettrtatsfen Der eneral übernahm die Verwaltung der

a . »-

fsah, der die Versammlung organlts

über, Saatensiand Sinne Mai
Im allgemeinen befriedigend bis gut.

am Folgen des oberschtesischeti Aufruhr-s.
.- ‘Bm Saatenstandsbericht des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom Mai heißt es:
Nachdem auch der April der Landwirtschaft die er-

iehnten Niederschläge nicht gebracht hatte, und die Aus-
ichten für Sommersaat und Futterpflanzen schon be-
enklich herabgemindert waren, ist endlich in der ersten

Hälfte des Mai der für die Vegetation dringe-nd erfor-
kzmmerhin melden nocht
aß die Niederschläge

ungenügend sind, gegen 75 Proz. Mitte April und 18
J. Der Stand der Saaten Mitte Matt

ann im allgemeinen als befriedigend bis gut an-

derliche Regen niedergegangen.
59 Proz. der Berichterstatter,

. roz. im Mai v.

gesehen werden.
Aus Ober chle ien lauten die Nachrichten in-

folge des polnis en ufstandes betrübend, im Kampf-
gebtiet ruhen bereits seit zwei Wochen die Feldar-
et en.

Oder in olge Verunkrautung g e f ä
ist in iesem Gebiet mit einem erheblichen Rüben-
aussall zu rechnen." »

Der letzte Regen ' t das Wachstum sehr geför-
-dert.· Der R o gg e n t viel ach bereits in die Aehren.
Die Saaten, dle dur Nacht öste gelitten hatten, ha-

« dem warmen feuchten Wetter der letzten
Tage erholt. Futterng
an Trockenheit und das» achstum i noch sehr urii·ck.-
Vereinzelt wird gemeldet, daß Frü, kartofie n ab-
gefroren finb. « ‚ ·

Der Boden hat mehr künstlichen Sänger erhalten
als im Vorjahre, tierischen nur etwas mehr, da großes

n un
die Tierhaltungen sich noch nicht in dem Maße, wie von
Mangel an Kraftfuttermitteln und Stroh befta

dem Kriege vergrößert haben.
Der Stand des Winterweizens wird von 74

Prozent der Berichterstatter mit gut bezeichnet, gegen
57 Proz. Mitte April d. J. und 59 Proz. v. J.
Prozent der Berichterstatter schätzen den W interr o g-
en als gut gegen 60
m vorigen Jahre. Der
Pöh Proz. als gut bezeichnet gegen 66 Proz. im Vor-
a re.
68. Proz. im Vorjahre. Der Stan
pflanzen läßt immer noch viel
nur 30 Proz. der Berichterstatter·
gegen 65 Proz. im Vorfahr. 74 Proz. melden, daß die
Kartoffeln noch nicht gut aufgegangen sind,
79 Proz. im Vorfahr Der Stand der Zuckerr

der Futter-

53 Proz, melden, daß sie gut aufgegangen sind.

Enin che Truppen unter dem Befehl des

‚ Da gerade in der Oderniederung sehr stark
sZ u d! e r r ü b e n b a u betrieb-en wird, sind bei längerem
Anhalten des Aufstandes die Rübenöelder beiderseits den

r d e t. Schon heute

la n z e n leiden noch häufig

58

roz. im April und 37 Proz.
tanb des Hafers wird von

Die Gerste schätzen 62 Pro . als gut gegen

u wünschen übrig,
lten ihn für gut,

Essene n
wird im, allgemeinen als b e s r i e d i g e n d bezeichnet-

 

allerlei aus aller Welt
"‘ Ein schweer Bett-ro ist in Nordenham

bei Oldenburg verübt word . Eine Frau Franken
unterhielt dort ein Liebesoerhältnis mit dem Schlächter
Wilhelm Wuls, das diese indessen zu lösen beabsichtigte.
Wulf drangndaraufhin in ihre Wohnung ein und gab
aus einem evolver mehrere Schüsse auf Frau Franken
ab. Als Nachbarn zu Hilfe eilen wollten, ergriff Wulf
ern Schlächtermefser, tötete seine Geliebte durch
einen Ferzstich und durchschn tt sich selbst die Kehle.
-—— Jn er Ort chaft Ka hhütte in Thüringen wurde
der Bächermei ter Jacob niit Strichnin vergiftet
aufgefunden. Seine Frau wurde unter dem Verdacht
der Tätersehaft verhaften

* Die Polen verschsleppen einen englischen Major.
Wie Reuter erfährt, «sind in London Nachrichten ein-«
gegangen, wonach die polnischen Jnsurgenten den Major
Powejl l, einen englischen Osfizier, der bei der Inter-
all-iertne Kommissnio fürOerichlesien anaeftellt ist.

, · Da warf der Altewir wieder-seine
»Ihr meinet- wohl,« sagte er],
nicht auch vlandern könntenl

»kuW soll’s der Rede« riefich; aber sie sie-l mir getaner: » .
»Was aufs üben" _ .. .

’ « äo’hanncä,” unb ber Alte iahzmirsgarzus
‚u n, „aoo dasFräulein hinkommen, das

werdet doch Jhr am · ten wisseni thr seid derzeit im Herbste
l—a nicht zum letzten hier geweisenz nur wusndert’s mich,z·«daß
Jhr noch ein-mal wiederkommen; denn unter Wuls wird,
gegk ich, nicht eben gute Mien’ zum b en Spiel gemachet
a en.

Ich sak; den alten Menschen an, als- sei ich selber hinter-
sinnig wor- en; bann aber kam mir plötzlich ein Gedanke.
»Un lücksmaninl« schrie ich, »Ihr slaulbet doch nicht etwan,
daß räulein Katharina sei mein ujeweib geworden-W

»Nun, lasset mich nur losl« entgegnete der Alte —- denn
ich schsüttelte ihn an beiden Schultern. —- »sWias g.e'ht’s mich
anl Es geht die Rede sol am: alle Fäll’; seit Neujahr ist das
Fräulein im Schloß nicht mehr gesehen worden«

schwur ihm au, derzeit sei ich in lHolland krank ge-
legen« ch wisse nichts von alle-dem.

b er’s geglaubet, weiß ich nicht zu sagen; allein er gab
mir kund, es solle dermsalen ein unbekannter Geistlicher zur
Nachtzeit und ins großer Heimlichkeit auf den Herrenshos ge-
kommen fein; zwar habe Bas’ Urssel das Gesinde schon zeiti in
ihm Kautmern getrieben; aber der Mägde eine, so durch en
Türspalt -elauschet, wolle auch mich über den Flur nach der
Treppe ha n gehen sehen; dann später hätten sie deutlich einen
Wagen aus »dem Torhaus fa ren hören und seien seit jener
Najcht nur noch Bas« Ursel un der Junker in dem Schloß ge-
we en.

-— -- Was ich von nun alles und immer doch vergebens
unternommen, um- Katharinen oder auch nur eine Spur von
ihr zu finden, das soll nicht hier verzeichnet werden- tJtn
Dorfs war nur das törichtes Gesel)wäh", davon Hans Ottsen mich
die robe schmecken lassen; darum machete ich mich aus nach
dem Stiste zu Herrn «Gerh·atdus’ Sclwesterz aber die Dame
wollte mich nicht vor sich lassen; wur e aber im übrigen mir
auch beri tet, »daß keinerlei junges Frauenzimmer bei ihr ge-
sehen swor en. Da reisete ich wieder zurück und demütigte mich
al o, daß ich nach dem Dante des bin der Sittich aina unb als

 
seltsamen Blicke au. «

»daß alte Dünn und Mauernsz

 

festgenommen haben. Powell wurde um ihn ur-
genten in unwürdigster Weise behandelt; er ntttßstgssdett
Weg in einem Eisenbahnwagen 4. Klasse zurücklegen
und wurde von dencFnsurgenten mit Erschießen bedro t.
Powell wurde du . bie Vermittlung eines fran brei-
schen Offiziers SEreigelassen und ist jetzt auf dem il ege
nach London. ie englische Regierung bat Entschuldi-
gung verlangt.

«- 100000 Mart für einen (taub. Der vom Po-
lizeiwachtmeiter Pseilfchister in Tölz in Oberbayern
gezüchtere aferrude Salto ist, wie der »Tag« meldet,
um 100 000 Mark na — Amerika verkauft worden. Er
at in Neuyork unter 72 deutschen Schiäferhunden den
rsten Preis und den Siegerpreis errungen.

"' Der Automobilnnfall in der böhsmisschsen Schweiz-.
Aus Bodenbach wird zu dem schweren Automobilunfall
noch gemeldet, daß Dienstag nachmittag noch eine schwer-
vserwundete Frau ihren Verlekzungen erlegen ist. Die
Zahl der Todeso fer beträgt a so im ganzen vier. Von
den 40 Ausflüg ern blieben nur sieben unverletzt.

_ "' Die italienische Schieberassäre in Wien. Jn Ans«
gelegenheiten des talienischen Generals Segre und der
18 italienischen Offiziere, welche in Wien ungeheure
Schilebereien begangen haben, wird noch bekannt, daß
die O fiziere auch Waggons Kohle, welche sie aus bar.
Tfche oslowakei für die Wa fenstilbtandskommission be-
zogen haben, im Schsleichshan el ver aust haben. Andere
italienische Osfiziere haben Flugzeuge verkauft und Les-
lbensmittel, welch-e- für humanitäre Aktion-en bestimmt
waren, an Aristokraten weitergegeben, welch-e Ban-
kette veranstalteten. Alle italienische Blätter bringen
spaltenlange Berichte über diesse Sensationsaffäre. Die
verhafteten Offiziere befinden ich noch in Floren . Die
Osfiziere haoen auf italienischen Banken große Entha-
ben. Viele von Ihnen sind Hausbesitzer geworden.

. s Bei bei: Rettung verunglückt Wie jetzt bekannt
wird, brach-te das holländische Rettungsboot von Schier-
mannskoog am 9. April einem deutschen Schauer-. Hilfe
in Seeuot, verun lückte aber leider auf dem Rückweg
und verlor zwei ann. Deutsche Minenräumboote be-
teiligten ich an der Suche nacht den Vermißten. Die
holländif Je Nettungsgesellschaft sprach ihren Dank aus«
Die deutsche Gesandtschaft überwies mit dem Ausdruck«
dfåtheilnahme einen Geldbetrag für die Verun-
g en.

* Deutsch-e CeiMrobleme in Urgentiniem Prof-.
Dr. Ernesto Quesada, ein bekannter Jurist und So-
ziologe, wird dies Jahr seine gesamten Wintervor-
lefungen an den Universitäten von Buenos Aires und
La Plata modernen deutschen Problemen widmen. Und
zwar wird Professor Quesada das Werk Oswald Speng-
lers: Der Untergang des Abendlandes samt seinen Ge-
Fmchriften und Kommentaren kritisch betrachten, unter

erücltsichtigung der Relativitätslehre Einsteins und ein-
zelner Gedankengänge aus dem Kehserlingschen Reise-
tagebuch eines Philosophen. Es sind dies die ersten

* umfassenden Vortragsreihen, die die argentinische stu-
dierende Jugend mit den Gedankengängen desx heutigen
Deutschlands in Fühlung bring-en.

:s:s: Unglaubliche Mrschenpreise haben wir zu ev-
warten. StDie Tatsache, daß die Nachtfröste die-Kirschen-
blüte nicht unbeträchtlich geschädigt hat, veranlaßt die
Händler bei den jetzt stattfindenden Kirschenverpach-
tungen unglaubliche Preise zu bieten, so daß die Selbst-
kosten für das Pfund Kirschen auf etwa 3 m. zu stehen
kommen. Ein einziges Dorf im Unstruttal heimäe
80 000 M. Kirschengelder ein. Der Jubel darüber war
so groß,,daß die Gemeinde einen Freiball veranstalt-
tete. —- Ein Gegenstück dazu bietet die Ueberschtoemp
mung der Großstädte mit Spargel. Dort wird in-
folgedessen das beliebte Gemüse verhältnismäßig bil-
lig verkauft, während dirs-Hausfrau in der Provinz ein
Drittel bis zur Hälfte mehr zu bezahlen hat.

=« Pilsener in unbegrenzten Mengen. Das tscheehos
lowaktschse Amt für auswärtigen Handel gibt bekannt,
aß von jetzt ab zwischen der Tschecho-Slowakei und

Deutschland Bier bedingungslos ein: unb ausgeführt
werden kann. Als Jmportbier für Deutschland kommt
vor allem das Pilsener Bier in Frage. —

ein«-Bittender vor meinen alten Widersacher hintrat. Der
sagte höhnisch, es möge wohl der Buhz das Vöglein si .‘u
holet haben; er habe dem nicht nachgeschaut; auch hoffte ver-«-
eineZeAuMg msgr mit denen von Herrn Gerhardus’ Hofe.

, r r ite uls gar, der davon vernommen haben
m te, ließ nach Hans Ottsens Kruge·sagen—, so ich mich unter-
ltii — e, auch zu ihm zu bringen, er würde mich noch einmal mit
« en Hunden hetzen lassen. —- Da bin ich in. den Wald gegangen
und · ab’ leich einem Strauchdieb am Weg- aus ihn gelauert;
bie dien« nd von der Scheide bloß gewor en; wir haben gu-
‚achten, bis ich die Hand ihm wund gehauen und sein Degen
n die Viijche flog. Aber er sahe mi nur mit seinen bösen
Augen an; gesprochen hat er nicht. -- uletzt bin ich zu länge-
rem Verbleiben nach Hamburg kommen, von wo aus ich ohne
Anstand und mit größerer Umsicht meine Nachforschungen zu
betreiben gebuchte. .

Es ist alles doch umsonst gewesen
O .

O

I

k-
.-

Aber ich will vors erste nun die Feder ruhen- lassen Denn
vor mir liegt dein Brief, mein lieber Jasias; ich soll dein

-. Flächterleim meiner Schwester sel. Gnu-Min, aus der Taqu
e eu. — ch werde aus meiner Reise dem Walde vorbei-
ahren, so hinter Herrn Gerhardus’ Hof gelegen ist. Aber das
alles gehört ja der Vergangenheit - _ .

O
....LI.» .. «.-«t

Hier schließt das erste Heft der Handschrift —- Hoser
mir, daß der Schreiber ein fröhliches Tausfest gefeiert und in-
mitten feiner Freundschaft an frischer Gegen-wart sein Herz
erquickt habe.

Meine Augen ruhen aus dem alten Bild mir gegenüber;
ich ionnte ni t zweifeln, der schöne ernste Mann war Herr
Gerhardus er aber war jener tote Knabe, den ihm Meister
Johanetes hier so sanft in seinen Arm gebettet hatte? —- Sin-
nend nahm ich das zweite und zugleich letzte Heft, dessen
Schriftzüge um ein weniges unsicherer erschienen. Gs lautete,
wie folgt: «

_ Geliek as Rook und Stoos veuswindt, - . .-
· . Also tin-d od de Minicbenlind. «

Fortissimo ile

ab.
» «-
In”
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Bekanntmachnng.
Mittwoch, deii1. Juni findet«im siathaudsstadtverordiieten-

Sitzungssaal die Ausgabe der Zucker-martert statt nnd zwar:
vormittags von 8—11 Uhr die Nummern 1-— 500, iiachmittags
von 2—5 Uhr die Nummern über 500.

Laudeck, den 81. Mai 192l. .
Der Masttrat. Dr« 531191111311).

Bekanntniachnng.
Ablieferung der Steuerinarken von den

Lohneiiipfiingerii.
Sämtliche in Landeck wohnenden Steuerpflichtigen, welche

ihre Steuern durch Marien entrichtet haben, werden hierdurch
aufgefordert ihre Steuerkarten bis 10. Juni b. Js. in der
Steuerhebestelle Zimmer Nr.11 während der Kassenftun en
von 7—12 Uhr vormittags vorzulegen.

Landen, den 30. Mai 1921.
Der Magistrat.

Betrifftr

Dr. Jeglinöiy.

Landsleute! Oberschlefieri

- Besucht den Röszler--Abend
Freitag, den Z. Juni im innen:SaaIe.
Rößler ist einer der eifrigsten Vorkämpfer im

Ringen um unsere oberschlesische Heimat.
Ortsgruppe heiinattr. Oberschlefier Eaiidecb « «

Hebeln 1. Vorsitzenden

 

 

    
C. il e im a nn‚ Bad Lanilecek

empfiehlt
 

nein-: noptwascnen
FI'ISiEI'EIl

undulieren.   
 

 

Ilntere Klll'Sll'iSSE Bankgeschäft Fiebizg;

auf samisch gegerbte Reh- u. Renntierleder,
gut eingearbeitet, nach answärts für dauernd
gesucht. Offerteii mit Gebaltsausuiiichen
und Referenzen unter ,,Färbekmeistek« an

Anfertigung husgekämmtes
aller Freuenheer

Haararbeiten n wird zu hochsten

IIIII Tüchtiger Färbermeifter

die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten.

A. Engler Bad landeek, Beorgenhad.

 

     Empfehle mein reichhaltiges Lager
« in Bauartikelii:
Friina Dementen, ‘Eeer, „Badematte, Carbokinennn

- Yortkand Cementz Jan-Generat-
nnd gzafierteitnngeröoren. ‘ghnnpen nnd Zubehdr.

· Ziehrgewebtz Ging-, Yralitgeskecht,
alte Harten Pagen Hchainottziegeks nnd Quitten.

Ferner: ‑

E‘rtma Csuntigesrtzirre in (Summe, Eisen, echt Fee-nies-

Patchiiiaschinem Wäsche-Töpfe c,Leiiieii, c,irkaniiuern,
4617er, gßet’tedis, .

sämtliche Stahlwaren zu KI- g ü nft i gft en Preisen

Jirtliiir siiiileriiiaiiit Eisenhendlung,
Ring und neues Georgeuhad.

Fernruf 6 u. 6 a. Fernruf 6 u. 6 a.
  

I s s --.I--s.s«.·--i.s«.·s.ss.ss.s spokapokus-Lukan-Nessus-ausspu-passe-gesvgksesszskskszis.-,.—,,
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Nach langjähriger Tätigkeit ‘für erste
Autoritäten der Universität Breslau habe
idt mich in Landeek als

DENTIST
niedergelassen. Habe meine Praxis. auf—
genommen und halte

Sprechliunden Vorm. 9—1
Nachm. 2—4.

Bentist M. Fiehtner
Hohenzollernstr. 16.

Zahnersai} —- Dlomben —- Kronen
Spezialist für abschraubbare Brücken. :

- Beteliigung lockerer Zähne.
Regulierungen nach Dr. Kuneriußreslau.   
 

' L' ' L' L. D s· c'n l'e 1'. a". I, ‚1' k« n‘. A'.‘ c'. 0’. c't c s--------------------

Der geehrten Kthschaft zur

Kenntnis, daß meine

Filiale
im Bade
wieder ·stgeöffnet

Rudolf Marx
Bäckermeister.  

  
 

Neu engen-ellen-
endlich ein wirklich
brauchbare?) prima Scheuertuch

a 4.— 11111. per Stüili

Herren-. Damens u. Kinderftriimpfe
in schwarz, weiß nnd lederfarbig

« ° schW« Damenftriimpfeflorartige

a 6.25 11111. per W"ichs-»se- i g qunflurfltiimisfku. lederfarbige

a 9 -—, 12.-, 14.50, 17.50 M. per Paar

Prima Seidenflorftriimpfe
a 25.— am. per Paar

F Prima reinseidene Florftrtimpfe
3150.— Mk. per Paar

« — Welle bedeutend billiger! und TI«55.——,6-"-·—,.—7 Mk.
zwar jetzt per Lage

„(früher dieselben 8, 10, 12 Mk. per Sage.

 

   

  

  

   

 

Anzeige.
Meine

,,75ade- ‘Syiliale”
ist eröffnet. ‚ _ _

Preise wie immer allerbilligft.
Auswahl groß;

Fritz Grüßner,
Kirchstraße 12 ·

Filiale Bad Gmanatorium.
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bekannte

Kaffee:·
Mischung

veIHbiiigt reine, kräftige Qualität,

im Gebrau eh ergiebig nnd sparsam

Die. 52,- 28, 25, 21Mk.

0bm’s.---
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.- am Baltnlltll Landeelt, Femrul 65.

| Iltglled“ des deutsch-österreichischen
Höheltransportrerhendes,

' des Prorlnzlalrerhendes Sehteslseher
.
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Iöhelspedlteure

Spedition, Advent-ansper
Sdtweriuhrwerk

übernimmt· I
Studt- und Fern - Umzüge

von Zimmer zu Zimmer.

Ferntransnorte mittels Patent-
Mhhelwagen ohne llmladung.

‘ l FachmännischeLeltung. Kostenansehläge
ohne Verbindlichkeit. Beste Empfehlung.

OOOOOOOOOlOOIOOOOOOOOOO

O O'

Bei Grippe
versäume man nicht, die Wäsche in

Dr. Gentners Salmiab-
Terpentin - Seifenpulver

und gibt der Wäsche fiischeii Duft.

it

Goldperle
zu waschen, denn Goldperle reinigt schnell
und mühelos, zerstört alle Kraiikheitgkeinie

Filr die Redaltion nach dem Preßgesetz verantwortlich I. Urner in Landes. Druck und Derlag von 11.11111“ in Landes.
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beehre ich mir anzuzeigem daß ich einen

Hochachtungsvoll

Dem ‚geehrten. Publikum von Tandech Stadt, Bad und Umgebung

Autemobil-Gefchists-Verkehr eröffnet
habe und bitte mein Unternehmen giitigst unterstützen zu wollen, zeichne

M. GeiSler. Landeelr, Hohrnzollernftmße 36.
aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa
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Jetzt

müssen Sie Jhre Fußböden ftreicheii,i
denn fo billig können Sie

streichfertige

Oel- und Lachfarben
licht- und halbechte

Wasserfarben
nicht wieder taufen. Durch sehr
günstigen Einkauf bin ich in der Lage,
meine billigen Preise in Maler-
Utensilien noch längere Zeit halten
zu tönnen. Zögern Sie nicht,

i sondern decken Sie Jhren Bedarf
' rechtzeitig in der

Ring-Drogerie
« Geigen Preiß

Telef 5i
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Stadt
Ring 22   

 

Verfteigerungl
Donnerstag, den 2. Juni vorm. 11 Uhr
werde ich in Landech Hotel ,,Goldn. Kreuz«
gut erhaltene Möbel darunter ·

t Vettstelle mit manage. tKIeiberfdnant,
tUuszielstisch, t So a. t Srreibtisch.
tBiicherreaal. twasch sch mit armer-
duften. t waschfervis

freiw. gegen Barzahluug verfieigerii.

Mittendort, Gerichtsvollzieher -

heiteres Ehepaar sucht ais RunesitN ,
ein Einfamilien-Lendheus zu kaufen
oder zu mieteii. (Eventuell kommt auch andere
zeeiggieete Dauerwohnung tu Frage-.

efl Angel-. unt. B. 21 an die Geschäftsst. d. Bl. erbet.
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Ich habe meine

Praxis
wieder auf—
genommen.

Dl‘. Tllillllll,
Aerziin für

Frauen u. Kinder.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

. Nadfahrer-
i- s Verein

,,Miive«.
« BeigilnstWitteruiig
Sonntag, 5. Juni

Tagestour nach
. der Heuscheuen

Sainmelplatz Ring. abfahrt
früh pünktlich 5 Uhr. Sport-
ieeiinde als Gäste willkommen.

Der Vorstand.

Blut-

 

 

 

Ü frische Susfthe
von Mittwoch ab

empfiehlt

Josef Slenzel,
Fischhandlg., Glahersin 25.

Hund zugelaufen
Zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. ,Stadtblatt«.

Einen leichten

Düngerwagen
für Rübe hat billig ;

zu verkaufen--
Albin Schrdller Landeila
»I- Einige große D

-SchNe
oder Lämmer

verkauft
Trinczek, Thalheiiii.

l IIBIIIIIBIKE ZIEEE
lll verhauten.

Hohenzollerie ‑ Straße U.

(bieten 1 Beilage).

 

 

 

 


